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Singen in der Logopädie? 
  
Singen ist nicht mehr Ăinñ: Viele Eltern haben den Bezug zum Singen von 
Kinderliedern mit ihrem Nachwuchs verloren. Sie kennen wenig Lieder. Zwar gibt es 
f¿r Kinder unzªhlige CDôs, doch davon ist die Anzahl der Kinderlieder-CDôs 
verschwindend klein.  In unserem mulitimedialen Zeitalter werden wir von vielen 
Sinneseindr¿cken ¿berschwemmt. ¦berall klingt Musik, doch trotz ĂMusic-Starñ und 
Karaoke geht die Eigenaktivität, das eigene Singen, häufig verloren.  
 
In der Logopädie hatte das Singen noch nie einen grossen Stellenwert. Auch das 
Fortbildungsangebot enthält selten Kurse im rhythmisch-musikalischen Bereich.  
Da ich selber gerne singe und auch in der Therapie speziell bei Vorschulkindern 
immer wieder Kinderlieder einbeziehe, habe ich meine Projektarbeit an der 
Intensivweiterbildung der Fachhochschule Nordwestschweiz zum Thema 
Kinderlieder geschrieben. Mein Ziel war es, eine geeignete Liedersammlung 
zusammenzustellen und aufzuzeigen, wie die Lieder in verschiedenen 
Therapiebereichen zu unterschiedlichen Zielsetzungen verwendet werden können. In 
diesem Zusammenhang habe ich mich auch mit der Entwicklung des Singens 
befasst. Zudem machte ich mir Gedanken, wie ich den Eltern den Zugang zum 
Singen erleichtern könnte.  Zu diesem Zweck habe ich ein Informationsblatt für Eltern 
zusammengestellt.  
 
Nach wie vor singen viele kleine Kinder sehr gerne. Das Singen hat einen starken 
Aufforderungscharakter. Kinder zeigen häufig mehr Freude und Motivation, wenn 
eine Übung mit einer Melodie verbunden werden kann. Es ist zudem einfach, 
Wiederholungen einzubauen, häufig kommt der Wunsch nach Wiederholung sogar 
vom Kind selber. Verbale Instruktionen in der Therapie können auf diese Weise 
reduziert werden, die Kommunikationssituation wird natürlicher. 
 
Susanne Bensinger hat ein sprachtherapeutisches Liederbuch für Vorschulkinder 
geschrieben. Viele Melodien und Texte entstehen bei ihr in der Therapie aus dem 
Stegreif, zum Teil entstehen sie auch auf Initiative des Kindes. Sie  verwendet auch 
Teile aus bekannten Volksliedern (z.B. Regen Regentropfen) und vereinfacht oder 
kürzt sie. Konventionelle Lieder eignen sich laut Susanne Bensinger nicht für die 
Sprachtherapie. Der Text sei zu komplex und der Übungswert zu gering. Die Lieder 
seien nicht auf ein sprachtherapeutisches Problem zugeschnitten. 
 
Der Einsatz von Volksliedern in der Therapie ist für mich dennoch sinnvoll: Einerseits 
kann das Singen eines Liedes zum Ritual am Anfang oder Ende einer 
Therapiestunde werden. Zudem können konventionelle, kurze Lieder  mit einfacher 
Melodie eine stark strukturierte Therapiesequenz auflockern, indem sie wiederholt 
eingesetzt werden. Die Lieder können auch in der Spontansprache als 
Handlungsbegleitung dienen und das Kind kann dadurch erfahren, was die einzelnen 
Lieder für eine Bedeutung  haben.  
 
Zu Beginn meiner Projektzeit war ich überrascht von der Fülle einfacher Kinderlieder. 
Volkslieder wurden teilweise über Jahrhunderte immer wieder gesungen und haben 
sich bewährt. Ähnlich wie Märchen, besitzen sie eine eigene Kraft und Wirkung. In 
der Therapie erarbeitete Volkslieder können darum den Eltern, der Kindergärtnerin 



 6 

oder Spielgruppenleiterin einfacher vermittelt werden als selber erfundene, da sie 
häufig schon bekannt sind.  
  
Drei Lieder der Sammlung habe ich dennoch selber geschrieben, zwei davon 
ausgehend von Versen, die ich in der Therapie verwende.  
 
Zu jedem Lied habe ich ein passendes Bild ausgewählt. Die Bilder habe ich als 
Kopiervorlagen beigefügt. Die Bilder der erarbeiteten Lieder können dem Kind 
mitgegeben werden als Anstoss, zu Hause ebenfalls zu singen.  
 
 
 

Die Entwicklung des Singens beim Kind 

 
Beziehung zwischen Musik und Sprache  
Man nimmt an, dass sich sowohl die Musik als auch die Sprache aus den gleichen 
neuronalen Vorläufern entwickelt haben. Die Verarbeitung von Sprache und Musik 
findet nach heutiger Forschung in den gleichen Hirnregionen statt. Ein Teil davon 
findet im linken Schläfenlappen statt. Dies betrifft vorwiegend die analytischen und 
rezeptiven Bereiche von Musik und Sprache. Die Wahrnehmung und Steuerung der 
Melodik wird in der rechten Hirnhemisphäre verarbeitet. 
Musik hören, musizieren und singen sind zudem verbunden mit vielen kognitiven 
Prozessen (wahrnehmen, lernen, Gedächtnisfunktionen, Handlungsplanung und  - 
durchführung). 
 
Der Erwerb von musikalischen Regeln kann durch das Singen von Kinderliedern 
stark unterstützt werden: Melodiemuster werden oft wiederholt. Kinderlieder haben 
einen einfachen Aufbau und es gibt Wiederholungen einzelner Töne.  
Kinder, die ein musikalisches Training geniessen, haben nachweisbar eine weiter 
entwickelte Fähigkeit, musikalische Regeln zu erkennen und anzuwenden wie ihre 
Altersgenossen ohne Förderung. Auch die Wahrnehmung der melodischen Aspekte 
der Sprache (Prosodie: Sprachmelodie, Lautstärke, Akzente) ist weiter entwickelt. 
Ebenso wirkt sich ein musikalisches Training positiv aus auf das Verständnis der 
sprachlichen Syntax (Satzbau) im Vergleich zu dem von untrainierten Kindern.  
Kinder mit einer Spracherwerbsstörung haben dagegen laut Forschung nicht nur 
beim Spracherwerb, sondern auch beim Erwerb der musikalischen Strukturen mehr 
Mühe. Da sich eine musikalische Förderung positiv auf die Entwicklung der Sprache 
auswirkt, ist es sehr sinnvoll, musikalische Elemente in die Therapie spracherwerbs-
auffälliger Kinder einzusetzen.  
 
 
0-2 Jahre: Entwicklung der Grundlagen von Sprache und Musik  

Bereits ab Mitte der Schwangerschaft sind die Ungeborenen fähig, Musik und die 
Stimme der Mutter wahrzunehmen. Schon im Mutterleib bevorzugt der Fötus 
melodische Merkmale der Muttersprache. Nach der Geburt ist die Stimme für den 
Säugling das wirksamste Kommunikationsmittel. Mit ihr drückt das Baby Emotionen 
und Bedürfnisse aus durch Schreien und immer differenziertere Stimmvariationen.  
Die Koordination von Hören und Vokalisieren bildet sowohl für die Sprach- als auch 
für die Musikentwicklung eine wichtige Grundlage. Auch die Bewegungsentwicklung 
wird einbezogen:  Beim Säugling und Kleinkind gehören Musik und Bewegung 
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zusammen, denn beim Hören und Vokalisieren treten beim Kind automatisch 
Mitbewegungen des ganzen Körpers auf. 
Die Fähigkeit zur Nachahmung im sozialen Kontext ist beim Säugling bereits früh 
vorhanden. Damit Nachahmung möglich wird, müssen sich die Erwachsenen an den 
Rhythmus und die Fertigkeiten des Säuglings und Kleinkindes anpassen. Häufig wird 
diese Anpassung intuitiv geleistet durch eine Sprechweise, die in höherer Tonlage 
mit einfachen Worten, vielen Wiederholungen und deutlichen Modulationen 
stattfindet. Viele Eltern greifen auch spontan Vokalisationen der Kinder auf und 
singen die gleichen Tonfolgen oder erweitern sie. Dieser Austausch findet im ĂTurn 
Takingñ statt, in einem Rhythmus von wechselseitigem Tun. Mit der Zeit kºnnen sich 
beide Dialogpartner auf gemeinsam aufgebaute Erfahrungen beziehen und diese 
erweitern. Es entstehen daraus Rituale.  
In diesem frühen Alter kann das Singen kaum getrennt werden vom Sprechen und 
auch bei späteren Entwicklungsstufen gibt es immer wieder fliessende Übergänge 
zwischen dem Vokalisieren/Singen und dem Sprechen, da die Prosodik ein wichtiger 
Teil der Sprache ausmacht (vgl Hänseln: de de deee). 
 
Ab 2 Jahren: Singen und Sprechen entwickeln sich 
Eine klarere Trennung von Musik und Sprache findet im  Alter von etwa 2 Jahren 
statt, wenn das Kind die Symbolbedeutung der Sprache erkennt. Bei der Sprache 
gibt es klare und differenzierte Beziehungen vom Wort als Symbol und dem 
bezeichneten Gegenstand oder der Funktion, die durch das Wort ausgedrückt wird. 
Bei der Musik besteht diese Beziehung nicht in gleichem Ausmass. Analog zur 
Sprache entsteht Bedeutung in der Musik durch die Ăintersubjektive oder kollektive 
Vereinbarung von Regeln zur Klang-, Laut- und Geräuschherstellung und ihrer 
Organisation im Zeitverlaufñ (Stadler Elmer). Melodieformen werden reprªsentiert 
und bilden gemeinsam mit den Worten ein Lied mit einer bestimmten Bedeutung. 
Doch diese Bedeutung ist anders gelagert als diejenige der Sprache: Die Musik hat 
zum Beispiel die Funktion, Emotionen zu regulieren z.B. bei Wiegen-Schlafliedern 
oder Trostliedern. Sie strukturiert auch Tätigkeiten und Abläufe, z. B. Lieder vor dem 
Essen, zur Begrüssung, Jahreszeitenlieder. Sie erklären auch Phänomene wie zum 
Beispiel das Wetter oder sie helfen, die Umwelt bewegend und singend zu erleben. 
Manche Lieder erzählen Geschichten. Lieder begleiten zudem Rituale wie z.B. den 
Geburtstag oder Feste im Laufe des Jahres (Ostern, Weihnachten). 
 
Kinder lernen musikalische Regeln weder ausgehend von angeborenen ĂUrmelodienñ 
noch in Form von einzelnen Intervallen. Musikalische Fähigkeiten werden durch 
Erfahrungen und aktives Tun in der sozialen und kulturellen Praxis gelernt. So wird  
z. B. die kleine fallende Terz, die das Kind oft beim Rufen hört,  auch beim Singen 
schon früh erworben. Wird die Terz erweitert durch einen Sekundschritt nach oben, 
entsteht die so genannte Urmelodie (z.B. c-a-c-d-c). Musikwissenschafter im letzten 
Jahrhundert waren überzeugt, dass diese Dreitonmelodie eine Schlüsselrolle 
einnimmt in der Entwicklung der kindlichen Musikalität. Inzwischen ist diese Theorie 
überholt. Die Dreitonmelodie kann allerdings als Vorläufer der pentatonischen 
Tonleiter oder Fünfton-Tonleiter betrachtet werden (c-d-e-g-a) Diese Tonleiter 
tauchte bereits in alten Kulturen auf und existiert auf der ganzen Welt als Basis für 
Kinderlieder.  
 
Beim Singen werden die Aktivitäten von Kind und Erwachsenen aufeinander 
abgestimmt. Oft findet Blickkontakt statt, die Bewegung und Mimik wie auch das 
Hören sind ebenfalls einbezogen. Auf diese Art erwirbt das Kind sehr viele Regeln 
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der Kommunikation und der Musikkultur. So lange das Kind von der 
Sprachentwicklung her noch überfordert ist mit dem Liedtext, singt es mit den 
Erwachsenen einzelne Wörter und Passagen mit.  
 
Singen im Vorschulalater 

Kinder können jetzt ganze Lieder singen. Die Lieder sind innerlich repräsentiert,  
genauso wie kurze Geschichten, die in diesem Alter erinnert, erzählt oder gespielt 
werden können. Die Kinder haben im Vorschulalter sowohl die grundlegenden 
sprachlichen Strukturen wie auch die musikalischen Regeln und Gesetzmässigkeiten 
erworben. Natürlich hängen die gesanglichen Möglichkeiten des Kindes auch von der 
praktizierten Förderung ab. Doch anders als bei der Sprache ist die Entwicklung der 
Musikalität nicht an ein sensibles Alter gebunden und kann auch noch später 
erfolgen. Der Liedtext ist bei vielen 3-4-jährigen Kindern beim Singen zunächst kaum 
verständlich, die Melodie steht im Vordergrund. Auch die verinnerlichte Nachahmung 
einer Melodie ist möglich. Kinder erfinden in diesem Alter auch eigene Melodien und 
singen diese handlungsbegleitend  mit Konzentration auf das erzählende Wort. In 
diesen freieren Formen während dem Spielen und Handeln tauchen zum Teil auch 
Passagen aus Liedern auf. Diese Form von Experimentieren mit dem Singen und 
Sprechen scheint für die Entwicklung des Singens viel wichtiger zu sein als bisher 
angenommen. 
Im Kindergartenalter können viele Kinder bereits längerer Lieder mit komplexeren 
Rhythmen und mehreren Strophen singen. Sie entwickeln bis ins Grundschulalater 
einen  physiologischen Tonhöhenumfang von 1.5 bis 3.5 Oktaven. Der effektive 
Tonhöhenumfang hängt ebenfalls ab von der musikalischen Förderung. Im weiteren 
wird das  Lernen und Denken in musikalisch-abstrakten Begriffen möglich: Kinder 
lernen die Musiknoten und später das Singen nach Noten. 
 

 
Einsatzmöglichkeiten von Liedern in der Therapie 
 
Kinderlieder können unter verschiedensten Zielsetzungen und in vielfältigen 
Therapiebereichen eingesetzt werden: Artikulation (Automatisierung eines Lautes 
oder Wort/Silbenebene), Syntax (z.B. Festigung der Verb-Zweitstellung), Wortschatz, 
Stottern, Stimmstörungen, auditiv-phonematische Merkfähigkeit, Raumorientierung, 
Grob-Fein und Grafomotorik (Sprechzeichnen zum Singen) etc.  
 
 
Ideen zum Gestalten der Lieder 

In meiner Sammlung habe ich für jedes Lied spezifische Ideen aufgeschrieben. 
Daneben fand ich noch allgemeine Ideen, die für alle Lieder eingesetzt werden 
können: 

- Lied auf einer Silbe singen (Artikulationstherapie) 
- Lied auf verschiedene Vokale oder auf Unsinnwörter singen (phonologische 

Bewusstheit 
- Lied mit verschiedenen Tierstimmen singen 
- Lautstärke verändern (von laut bis leise) 
- Lied mit Orff-Instrumenten begleiten 
- Zwischenspiel mit Blasinstrumenten/Kazoo (Mundmotorik) 
- Alltagsgegenstände zum Klingen bringen und einsetzen 
- Lied langsam oder schnell singen. 
- Lied immer höher oder immer tiefer singen. 



 9 

- Das Kind dirigieren lassen zum Singen. 
- Klatschen oder stampfen zum Lied. 
- Gesten erfinden, die zum Lied passen. 
- Das Lied einem Tier oder einer Puppe vorsingen. 
- Das Lied aufzeichnen und nach Hause mitgeben. 
- Einzelne Wörter auslassen oder verändern. 
- Zum Singen herumgehen oder tanzen und plötzlich stoppen (jemand gibt das 

Kommando). 
- Zu einem Lied einen anderen Text singen/erfinden. 
- Fussball-Schlachtrufe mit eigenem Text versehen (ol®é) 

 
 
Hilfen zum Erfinden eigener Lieder 

- Das Ausprobieren und rhythmische Experimentieren mit Instrumenten oder 
Klanggegenständen unterstützt beim Kind das Erfinden von Melodien oder 
das Spielen mit der Sprache. 

- Die Melodie des Kindes übernehmen und Worte dazu anbieten, ev. nimmt 
Kind die gleiche Melodie wieder auf, dann entsteht ein Ămusikalischer Dialogñ. 

- Bestehendes Volkslied den Bedürfnissen des Kindes anpassen (Inhalt ändern, 
Tonumfang anpassen, nur einen Teil vewenden, den Text anpassen). 

- Die Zeilen sollen kurz und einfach sein. 
- Kleine Tonschritte, identische Tonfolgen. 
- Orientierung an der Pentatonik (5-Ton-Reihe): c,d,e,g,a 
- Tonarten sind meist C-Dur, F-Dur, G-Dur, D-Dur.  
- Moll-Melodien sparsam einsetzen, Vorschulkinder bevorzugen Dur. 
- Die Melodie dem Text anpassen: Bei Fragen, Aufzählungen oder einem 

Spannungsaufbau die Melodie hinaufführen, beim Abschluss des Liedes auf 
den tiefen Grundton zurückführen, Dreiklänge verwenden, wenn es um 
Bewegung geht, die fallende Terz, wenn ein Tier oder eine Person genannt 
oder angesprochen wird (wie beim Rufen). 

- Der Text soll kurz sein und sich wiederholen, ev. ein Wort pro Strophe ändern 
oder nur eine Strophe erfinden. 

- Das Zielwort (Laut, Silbe, Wort, Satzstruktur) soll am Anfang oder Ende des 
Liedes stehen, weil das Kind dann die Zielstruktur besser fokussieren kann. 

- Ein Versmass ist hilfreich, aber nicht unbedingt nötig! 
 
Prinzipien für das Singen in  der Therapie: 

Wichtig ist es, kurz und regelmässig zu singen, um die ganze Aufmerksamkeit des 
Kindes in Anspruch nehmen zu können. Viele sprachbehinderte Kinder haben 
zusätzlich Probleme mit der Merkfähigkeit. Durch die Wiederholung wird es für das 
Kind möglich, Lieder mit Texten allmählich zu lernen. 
Das Kind muss allerdings ein Lied nicht sofort mit dem Text sofort singen können. 
Viel wichtiger ist es, dass dem Kind das Singen Spass macht und es konzentriert 
dabei bleibt. Daher sollten die Lieder kurz sein, häufig wiederholt werden und 
möglichst in eine Spiel- oder Bewegungshandlung eingebettet sein. Es reichen 
wenige, dafür für das Kind bedeutungsvolle Lieder, damit es das Interesse am 
Singen beibehält und immer wieder üben kann. Wichtig ist auch das Sprechen über 
das Lied, damit das Kind den Inhalt begreift.  
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Singen mit Kindern                      
   
Singen Sie gerne oder denken Sie, sie könnten nicht singen? 
Für das Singen mit Ihren Kindern brauchen Sie keine Profistimme. Sie brauchen auch kein 
grosses musikalisches Vorwissen. Und Sie müssen nicht hundert Lieder kennen! 
 
Kinder in jedem Alter lieben Musik. Sie probieren schon als Säugling ihre Stimme aus. Wenn 
Sie darauf antworten mit Ihrer eigenen Stimme oder wenn Sie dem Kind etwas vorsingen, 
dann kann zwischen Ihnen und Ihrem Kind Nähe und eine liebevolle Beziehung entstehen.  
 
Sie helfen Ihrem Kind durch das Singen, sein Gehör zu schulen, sein  Rhythmusgefühl und 
seine Sprache zu entwickeln wie auch seine Denkfähigkeiten aufzubauen. Das Singen 
macht den Kindern Spass. Ausserdem beruhigt es und gibt Sicherheit. Ein Schlaflied kann 
dem Kind zum Beispiel beim Einschlafen helfen. Kennen Sie kein Schlaflied, das Ihnen 
gefällt? Sie können auch ein eigenes singen, es kann sogar ganz kurz sein, dafür reichen 
zwei ï drei verschiedene Töne. ĂRufenñ Sie zum Beispiel: ĂGuet Nacht Lea, ich wºnsch der 
schºni Trºimñ. Sie kºnnen auch eine bekannte Melodie nehmen und Ihre eigenen Worte 
dazu singen. Es braucht sich nicht einmal zu reimen! 
 
 

Ideen zum Singen mit Ihren Kindern 
 
Wenn Sie sich beim Singen unwohl fühlen, dann können Sie auch beim Hören einer CD 
mitsingen. Es muss nicht einmal ein Kinderlieder-CD sein, Hauptsache, es gefällt Ihnen, 

dann macht es auch dem Kind Spass! 
 
Wählen Sie möglichst kurze Lieder oder einen kurzen Refrain. Dann kann sich das Kind 

die Melodie und die Worte dazu schneller merken. 
 
Kinder lieben Wiederholungen. Singen sie das Lied mehrmals! Mit der Zeit können Sie ein 

Wort auslassen, am besten das Wort am Ende des Liedes oder am Ende eines Liedteils. 
Vielleicht kann das Kind ein Wort sofort ergänzen, sonst singen Sie es wieder vor, bis das 
Kind selber fähig ist dazu. 
 
Möglicherweise singt Ihr Kind spontan einen Teil aus einem Lied oder es singt das Lied auf 
seine eigene Weise. Vielleicht freut es sich, wenn Sie dann mitsingen oder wenn Sie darüber  
Ihre Freude ausdrücken. Sie können das Kind auch ermuntern, der Puppe oder einem 

Plüschtier ein Lied zu singen. 
 
Singen Sie die Melodie auf eine Silbe (lalala, nanana, nununu etc) oder mit einer 

Tierstimme (wuwu, gagaga). Sie können das Lied extra laut oder leise singen. Oder immer 
schneller, das lieben die Kinder sehr.  
 
Stampfen Sie den Rhythmus zum Lied, klatschen Sie mit oder tanzen Sie mit dem Kind 

zum Gesang. Sie können auch einfache Instrumente verwenden oder mit 
Alltagsgegenständen den Takt zum Singen klopfen und beobachten, was gut tönt. 

 
 
Aus: Jackie Silberg: The I canôt sing book for grownups who canôt carry a tune in a paper bagé but 
who want to do music with young children.  
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Ideen: 

- 1. Teil (Chom mer gönd go tanze)singen, stoppen, Fuss zurückziehen, 
Ăverªrgertñ weitersingen (du trampsch mer jo uf dôF¿ess), bei Ăjetzt hol ich ºper 
anderñ: Pl¿schtiere aussuchen, benennen, welches Tier. 

 
- Zweite Strophe singt das Tier in seiner ĂSpracheñ. Wuwu, Quaqua 

 
- Zweiter Teil bei scheuen und unsicheren Kindern anders singen: Sômacht n¿t, 
tanz eifach witer, witer, witer sômacht n¿t, tanz eifach witer, das macht Spass! 

 
- Stimme variieren beim Singen (hoch, tief etc.)                   
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Ideen: 
- Name des Kindes singen (Lea, chom ond tanz mit mir é), Kind steht auf, 

Hände geben, einen Schritt nach links, einen Schritt nach rechts (einisch hin- 
einisch här), dann rundherum gehen und sich an den Händen halten, oder 
loslassen und jeder geht am Platz um sich herum (ond rondom das isch ned 
schwär!) 

 
- Plüschtiere zum Tanzen holen (Elefant chom tanz met mer), am Schluss 

erzählen, wer alles getanzt hat (De Elifant hed tanzed, de Giraff hed 
tanzedé). 

 
- Verschiedene Rollen spielen, damit die Stimme und das Tempo ändern (z. B. 

Samichlaus chom tanz mit mir) 
 

- Drei Mal singen und tanzen, dazu immer schneller werden. 
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Ideen: 

- Beim Singen mit dem entsprechenden Körperteil wackeln. 
 
- Beim Singen mit dem Körperteil eines Tieres wackeln. 

 
- Auf einer Zeichnung Körperteile benennen, bei sich selber benennen, auf 

Zeichnung Knopf auf den besungenen Körpterteil legen. 
 

- Kärtli mit Körperteilen verwenden, ziehen, Lied mit ensprechendem Körperteil 
singen, ev. Reihensatz ĂMer gwaggled mitem Chopf!ñ 

 
- Im dritten Teil des Liedes die bereits gesungenen Körperteile wiederholen 

(das isch im Gwagglibei sin Gwagglichopf, sin Gwaggliarm, sin 
Gwagglifuessé)  
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              Text: Autor unbekannt 
Ideen: 
 

- Bewegung zum Singen: 
Es isch emol en Bueb gsi:  Rechte Hand auf die rechte Seite strecken  
Es isch emol es Meitli gsi:  linke Hand auf die linke Seite strecken,   
Die hend zäme e Schachtle gha: Schachtel mit beiden Händen greifen.  
Är hed sie welle:   Schachtel mit rechter Hand nach rechts 
Sie hed sie welle:   Schachtel mit linker Hand nach links 
Sell ich sôGschichtli nomohl 
Verzelle?    Schachtel mit beiden Händen halten. 
 
Schachte öffnen, Gegenstand herausnehmen (z.B. Schnecke) und das Lied  
mit dem neuen Gegenstand singen. Ev. verschieden grosse Schachteln  
ineinander stellen, die jeweils kleinere Schachtel herausnehmen, Lied singen. 

 
- Beim wiederholten Singen ev. immer höher werden. 

 
- Über Krach und Streit reden und wie man ihn lösen kann. 
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Ideen: 

- Am Boden sitzen, Beine gestreckt, dem Kind gegenübersitzen und an den 
Händen festhalten. Zum Singen hin und herschwanken und am Schluss 
umkippen. 

 
- Die Eltern das Lied auch singen, wenn das Kind in der Badewanne sitzt beim 

Spiel mit einem Plastikschiff, oder mit den Händen ein Schiff bilden. 
 

- Im Schwimmbad singen, während das Kind auf einer Luftmatratze schwimmt, 
das Kind am Schluss des Liedes ins Wasser holen. 

 
- Schiff aus Papier falten, im Lavabo schwimmen lassen, umkippen lassen, auf 

dem Tisch ein Papierschiff aufstellen, am Schluss umblasen. 
 

- Ein Schiff aus Holz oder Papier mit verschiedenen Gegenständen, Figürchen 
oder Knöpfen beladen während der Arbeit mit Reihensätzen. Danach das Lied 
singen und am Schluss umkippen lassen. 
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Ideen: 
 

- Lied singen und dazu mit einen Spiel-Bus herumfahren: Bus zu verschiedenen 
Zielpunkten fahren lassen und diese benennen (zum Bahnhof, zom Zoo, zom 
Lade etc.), Leute/Tiere ein und aussteigen lassen. 

 
- Postauto fährt in verschiedene Ortschaften, diese zuerst zeichnen oder 

aufstellen, ev. anschreiben. 
 
- Sprechzeichnen: Dreieck zeichnen, links unten beginnen. Dreieck kann auch 

Dach einer Garage bilden, die wir für das Postauto zeichnen. 
 
- Neue Strophen dazu singen: Dü da do, Postauto, fahrt uf Wittnau, ohni 

Wildsau, Dü da do, Postauto, fahrt uf Frick, ohni Trick, Dü da do, Postauto, 
fahrt uf Wölflinswil ohni Bäsestiel, Dü da do, Postauto, fahrt uf Oberhof ohni 
Burehof, Dü da do, Postauto, fahrt uf Oberfrick ohni Zaubertrick, Dü da do, 
Postauto, fahrt uf Herznach ohni Busdach, Dü da do Postauto, fahrt uf Ueke 
ohne Chrücke, Dü da do, Postauto, fahrt uf Hornusse ganz im Chrut usse, Dü 
da do, Postauto, fahrt uf Zeihe ohni Chräie. 

 
- Postauto aufbauen mit Stühlen, Steuerrad aus einem Stück Gartenschlauch 
herstellen, Billete verkaufen, dann Ălosfahrenñ, sich Gegend vorstellen, 
Hindernis ausdenken und das Lied mehrmals singen. Ev. passiert ein Unfall, 
ev. schläft jemand ein oder jemand wird krank und muss ins Spital.  
Passagiere (Plüschtiere) steigen ein und aus. 
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Ideen: 
 

- Billette herstellen und an verschiedene Figuren oder Tiere verteilen. Mit einem 
Holzzug fahren, während dem Singen die Tiere ein- und aussteigen lassen, 
Billette kontrollieren.  

 
- Das Kind spielt die Lokomotive, es zieht einen Wagen hinter sich her und ladet 

verschiedene Tiere, Figuren oder Gegenstände ein. 
 
- Zug zeichnen, Gesichter in die Fenster zeichnen, benennen, wer gezeichnet 

wurde. 
 
- Therapeutin spielt mit dem Zug, Kind spielt Bahnhofvorstand, stoppt den Zug 

und sagt, wer ein- und aussteigt. 
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Ideen: 

- Sprechzeichnen: Ein Schneckenhaus  an die Tafel zeichnen und dazu singen, 
bei den Worten Ăufem Buchñ Kºrper der Schnecke zeichnen. 

 
- Mit dem Finger eine Schnecke darstellen, zum Singen beim einen Arm hoch- 

beim andern hinunterkriechen. 
 

- Einen Berg am Boden aufbauen mit Kissen, einem aufgestellten Buch etc. 
Schnecke kriecht darüber.  

 
- Verschiedene Esswaren für die Schnecke im Zimmer verteilen, vor dem 

Singen des Liedes benennen, wo die Schnecke hinkriecht (zom Salat, zom 
Öpfel etc.). 

 
- Schnecke aus Fimo oder Knete herstellen, ev. mit echtem Schneckenhaus 

schmücken. 
 
- Bilderbuch zum Thema Schnecke anschauen und Lied dazu singen. 
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Ideen: 
- Mit Hasenfigur oder Plüschhasen das Lied spielen: Hase schläft, hüpft im 

zweiten Teil des Liedes. Benennen, wo der Hase hinhüpft (id Weid, in Garte, 
in Stall etc.). 

 
- Hasenrennen am Ende des Liedes. 

 
- Kind spielt den Hasen, hüpft am Ende des Liedes. 

 
- Doktorspiel einbeziehen. Kind spielt Hasen, sagt am Ende des Liedes, es sei 

krank und wolle nicht hüpfen. Es wird untersucht und gepflegt, ev. Trostlied 
singen (Heile heile säge). 

 
- Zählen zum Hüpfen (ev. vorher würfeln). 

 
- Hase hat Hunger, hüpft zu verschiedenen Esswaren. 

 
- Statt Häsli anderes Tier nehmen (Fröschli / Höigömper uf de Wiese). 
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              Text: Vers und Form, Schubi 
 

 
 
 
Ideen: 
 

- Spiel mit dem Plüschdrachen: Das Kind spielt den Drachen und versucht, die 
Therapeutin zu fangen, danach Rollenwechsel. 

 
- Das Kind versteckt sich, wir singen das Lied, die Therapeutin spielt den 

Drachen und kann das Kind nicht finden. Sie fragt: Bisch du underem Tisch? 
Bisch du é? Das Kind sagt, wo es versteckt ist, nachdem der Drache wieder 
weg ist. 

 
- Sprechzeichnen: Liegende Sichel zeichnen, am Ende des Liedes einen 

Drachen aus der Sichel zeichnen. 
 

- Das Lied singen, der Drache kommt aus der Höhle, ein Tier ist versteckt. Der 
Drache sucht das Tier.  

 
- Drachengeschichte erzählen oder erfinden, dazu das Lied singen. 
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Ideen: 

- Gesten während dem Singen: Sonne mit den Armen darstellen, beim Regen 
beide Hände übereinander vor dem Gesicht halten, wieder öffnen beim letzten 
Teil. 

 
- Sonne an Tafel, auf Blatt zeichnen, Strahlen beim Singen zeichnen. 

Benennen, wohin  die Sonne scheint: Uf de Bueb, uf sôMeitli, uf sôGrasé. 
 

- Lied singen, wenn es regnet, damit die Sonne wieder kommt. 
 

- Darüber sprechen, was man tut oder wie die Welt ist, wie ich mich fühle, wenn 
die Sonne scheint: Wenn dôSunne schint, gºmmer veruse, gºmmer go Velo 
fahre, gits Schatte, gömmer go wandere, gohts mer guet, isches warmé) 

 
- Sonne ausschneiden aus Papier, verschiedene Streifen dazukleben, auf jeden 

Streifen einen Wunsch aufschreiben/zeichnen oder etwas, was das Kind gut 
kann, Wörter, die es schön findet etc. 
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Zweite Strophe: 
Wenns rägnet, dueni sôSCHSCHirmli uf (Geste dazu, oder echten Schirm öffnen)  
Denn falled tusig Tröpfli druf (mit Fingern darstellen, ev. Schirm halten, nach oben schauen, mit den 
Fingern auf den echten Schirm trommeln). 
 
Wenns regnet spann ich sôSCHSCHirmchen auf 
dann fallen tausend Tröpfchen drauf. 

 
Ideen: 

- Gesten dazu: Regen mit den Fingern darstellen, leicht auf den Kopf trommeln, 
Blumen mit den Hªnden darstellen, ebenso die Steine, bei Ăuf de Gassñ auf 
den Boden stampfen.  

 
- Mit den Fingern auf verschiedene Gegenstände trommeln, hören, wie es tönt 

und benennen (laut, leise, fein, hohl etc.), dann dazu singen.  
 

- Augen verbinden, jemand Ăregnetñ auf einen Gegenstand, der andere muss 
raten, was so tönt. 

 
- Regenrohr einsetzen, Kind soll es eine bestimmte Anzahl Mal kippen, bevor 

wir das Lied singen, evt. erst würfeln. 
 

- Zeichnen, Regentropfen auf Blatt oder an die Tafel zeichnen beim Singen. 
Danach benennen, was alles nass ist: De Baum isch nass, die Stross isch 
nass etc. 

 
- Lied singen, wenn es regnet, dazu aus dem Fenster schauen. 
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Ideen: 

- Das Singen mit Gesten begleiten: Mit den Händen den Schnee darstellen, bei 
Ăchalte Windñ frieren mimen, danach Handschuhe gestisch anziehen, bei 
ĂBuebe laufed gschwindñ schnell an Ort oder durch das Zimmer gehen, am 
Schluss sagen, wo man hingegangen ist (zo de Töre, zom Fänschter etc. 
oder: hei, id Schuel, zom Grosi etc). 

 
- Aus Papier Schneeflocken reissen, diese auf ein Tuch mit Gegenständen 

fallen lassen, dazu singen. Danach Reihensätze formulieren: De Schnee isch 
ufem Hus etc. Auch  Fragen-Antworten sind möglich: Wo isch de Schnee? 
Ufem Hus. Wo isch kei Schnee? Ufem Hund. 

 
- Schneerflocken zeichnen während dem Singen. 

 
- Körperschema: Der Schnee fällt auf einen Körperteil: Dem Kind ev. Augen 

verbinden und erste Zeile singen, dazu das Kind mit dem Zeigefinger an 
einem Körperteil leicht berühren, das Kind soll sagen, wo es den Schnee 
spürt. 

 
- Das Lied singen, wenn es draussen schneit oder wenn eine Geschichte vom 

Schnee handelt. 
 

- Verpackungsmaterial aus Stiropor fliegen lassen, dazu singen. Ev. die 
Stiroporteile auf dem Tisch zu einem bestimmten Ort blasen. 
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Ideen: 
- Mit Gesten singen: Näbeltuech: ev. Tuch auf den Boden legen, Haare und 

Wangen berühren, Hände zum besseren Sehen über die Augen legen, 
Schulter zucken. 

 
- Mit dem Tuch einen Gegenstand zudecken, benennen: De Stuel gsehni 

nömme/ De Näbel verdeckt de Stuel. 
 

- Kind liegt am Boden und hat ein Chiffontuch auf das Gesicht gelegt. Am Ende 
der zweiten Strophe bläst es das Tuch weg. Ev. nur die zweite Strophe 
singen. 

 
- Im Nebel gehen: Augen verbinden und führen lassen, ev. Gegenstände fühlen 

lassen und raten, ev. raten, wo das Kind gerade ist. Im Zimmer (bi de Töre, 
am Fänschter etc.). 
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Ideen: 

- Bei Ăguguñ Hªnde zu einem Trichter bilden und rufen, im zweiten Teil 
herumrennen, ev. dazu ein Tuch schwenken, beim dritten Teil stehen bleiben. 

 
- Tonhºhe zum  ĂGuguñ rufen verªndern (immer hºher, immer tiefer). 

 
- Andere Vogelstimmen ausprobieren: Krakra, pipip, tritri, tschip tschip, gaga, 

gwagwa, uhu. Ev. Vogelbilder dazu anschauen, ev. Vogelstimme rufen, 
entsprechenden Vogel benennen. Andere Tiergeräusche ebenfalls 
einbeziehen. 

 
- Verschiedene Pfeifen ausprobieren, Vögel zeichnen, die zum Pfeifen passen, 
pfeifen statt Ăguguñ rufen. 
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Ideen: 

- Oster-Bilderbuch mit versteckten Eiern anschauen, Lied singen und ein Ei 
suchen, benennen, wo es ist (ufem Dach, im Bluemetopf) 

 
- Beim Singen mit einem Plüsch-Hasen ein Ei halten, dann das Ei verstecken. 

Ev. muss der andere die Augen schliessen und raten oder suchen, wo das Ei 
ist. 

 
- Mehrere Eier nacheinander verstecken und sagen, wo sie sind (sôrote Ei isch 
ufem Tisch, sôgr¿ene Ei isch underem Stuel etc.). 

 
- Einen Osterhasen und verschiedenen Möbel malen, wo man Eier verstecken 

kann. Das Lied singen und das Kind ein Ei zeichnen lassen, benennen, wo es 
ist. Variante: Das Kind verdeckt die Zeichnung, die Therapeutin muss raten, 
wo das Ei gezeichnet sein könnte. 
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Ideen: 

- Das Lied singen, dazu eine Kastanie in den gefalteten Händen halten. Finger 
dazu wie Stacheln aufstellen. Bei ĂPlipsñ die Hªnde ºffnen, bei ĂPlupsñ gibt das 
Kind mit der Handwurzel der Kastanie einen Schubs und lässt sie auf den 
Boden rollen. Wer kommt am weitesten oder am nächsten zu einer Kastanie, 
die bereits dort liegt? 

 
- Ev. die Kastanien kennzeichnen und Lied mehrmals singen. Wo ist meine 

Kastanie, welche ist weiter gerollt? Am Ende von 3-4 Strophen: Welche 
Kastanie habe ich zuerst gehabt, welche danach? 

 
- Bewegungsspiel: Bei ĂPlipsñ Arme ºffnen, bei ĂPlupsñ einen kleinen Sprung 

machen und dann auf dem Boden rollen, beim Refrain auf die andere Seite 
rollen. 

 
- Die Kastanien zuerst zählen, jeweils am Ende des Liedes eine verstecken 

ohne dass der andere etwas sieht, dieser muss raten, wo die Kastanie ist. 
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2. Strophe 
Nimm e langi, langi Leitôre, schtig zom Drache ufe, 
hol en ond chomm weder abe, ond denn chasch verschnufe 
 
Nimm ne lange, lange Leiter, steig zum Drachen rauf, 
hol ihn und komm wieder runter, pass dabei gut auf! 
 
3. Strophe 
Ond scho chan är weder flüge, hed de Schreck vergässe, 
erscht am Obe chonnt er abe, wemme muess go ässe! 
 
Und schon kann er wieder fliegen, hat den Schreck vergessen, 
erst am Abend kommt er runter, wennôs was gibt zum Essen. 
 
 

Ideen: 

- Gesten zum Singen: Hände nach oben führen, im zweiten Teil mit den 
Händen rütteln. 2. Strophe: Mit den Händen die Leitersprossen greifen, nach 
oben greifen, Drache packen und mit den Armen Bewegung nach unten,  
3. Strophe: Mit dem gestreckten Arm zeigen, wo der Drache fliegt, dann Geste 
für Essen. 

 
- Bildergeschichte mit drei Bildern erzählen, während dem Singen Bilder zeigen. 
 
- Lied mit verschiedenen Farben singen (en schöne rote Drache etc.) 

 
- Die Handlung des Liedes spielen (ev. mit einer Puppe) mit einem gebastelten 

Drachen, eventuell die Geschichte noch erweitern. 
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Ideen: 
- Laterne basteln, herumtragen zum Singen. Nach jedem Singen die Kerze 

ausblasen, ev. erst ein Blasspiel durchführen (der Wind bläst zuerst nur wenig, 
dann stärker). Beim nächsten Lieddurchgang die Laterne wieder anzünden. 

 
- Bei jedem Laternenlied darf ein anderes Pl¿schtier mit zum ĂUmzugñ (ev. in 

einem Rucksack). 
 
- Laternenumzug zeichnen, dazu singen.  

 
- Dreierrhythmus fühlen, dazu Rad drehen, Kreis an Tafel zeichnen, am Schluss 

Laterne hineinzeichnen, Kreis ist der Lichterschein. 
 
- Triangel schlagen beim ersten Schlag im Takt. 

 
 

                         

 

                                      

   



 36 

 

 

 
2. Strophe: 
Sin Esel, de hed glade, ªr r¿eft ĂIa,ia!  
H¿tt dºf ich mitem Meischter emol is Stªdtli goh!ñ 
 
Sein Esel ist beladen, er rut ĂIa,ia! 
Heutô darf ich mit dem Meister sogar ins Stªdtchen gehenô!ñ 
 

 
 
Ideen: 

- Gesten beim Singen: 1. Strophe: Hand über die Augen legen (in die Ferne 
schauen), 2. Phrase: Laterne darstellen und langsam an Ort gehen wie der 
Nikolaus. 2. Strophe: Esel: mit beiden Händen Eselohren darstellen und 
wackeln, 2. Phrase: trippeln an Ort wie ein Esel. 

 
- Nikolauspuppe mit Sack spielen beim Singen der ersten Strophe, mit 

Reihensatz verbinden: De Chlaus goht zum Reh. Är bringt ihm e Nuss.  
 
- Beim Erzählen einer Nikolausgeschichte singen.  
 
- Laterne tragen und dazu singen, am Schluss aus einem Klaussack etwas 

naschen. Benennen, was alles im Sack steckt: Im Sack isch es Schöggeli, e 
Nuss, es Manderindlié) 
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2. Strophe 
Bim bam bim bam, tönt mis chline Glöggli, 
bim bam bim bam, mach mer dôTºre uf! 
 
Bim bam bim bam, tönt das kleine Glöckchen, 
bim bam bim bam, ºffne mir die T¿rô! 

 

 
Ideen: 

- Glocke läuten während dem Singen. 
 

- Verschiedene Glocken tönen lassen, Klänge unterscheiden. 
Kind hat die Augen geschlossen, muss herausfinden, welche Glocke läutet. 

 
- Das Kind Ăschlªftñ am Boden. Wenn die Glocke lªutet, wacht es auf, nimmt die Glocke und 

klingelt zum zweiten Lieddurchgang.  
 
- Kind bildet mit einem Tuch ein Haus. Es versteckt den Kopf hinter dem Tuch. Mit einer Glocke 
klingelt man vor dem Haus, fragt ĂHallo, isch ºper dehei?ñ Wenn das Kind sich zeigt: ĂWie 
heissisch du?ñ  

 
- Verschiedene Häuser mit Kartonschachteln, aus Bauklötzen gebauten Häusern hinstellen, in 

jedem Haus wohnt ein Tier oder eine Puppe. Lied singen, Tier oder Puppe öffnet die Tür. 
 

- Als Rituallied in der Adventszeit am Anfang und am Ende der Lektion verwenden, ev. bevor 
man eine Weihnachtsgeschichte erzählt. 
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Ideen: 

- Das Kind spielt einen Schneemann stellt mit den Armen den dicken Körper 
dar, symbolisiert mit einer Hand die Sonnenstrahlen, dann sinkt es langsam 
zusammen, bis es kauert. Therapeutin hilft dem Kind beim Aufstehen und 
beschreibet, wie sie den Schneemann wieder baut (zerscht de Buuch  denn 
de Chopf, denn dôArme, denn no en Huet etc.) 

 
- Schneemann an die Tafel zeichnen, Lied singen, jemand dreht sich um, der 

andere wischt mit der Tafel einen Schneemannteil aus, der andere muss 
raten, was weg ist. 

 
- Schneemann aus Papier ausschneiden in einzelnen Teilen, beim Singen 

immer einen Teil wegnehmen, benennen, was fehlt (De Schneema hed kei 
Arm meh/ De Arm isch wäggschmolze). 

 
- Lied singen beim Erzählen einer Schneemanngeschichte oder beim Malen 

von einem Schneemann. 
 

- Eigene Erfahrungen vom Schneemann bauen erzählen. 
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Ideen: 
- Im Freispiel singen beim Puppenspiel oder beim Spiel mit Plüschtieren.  

 
- ĂSchlafenñ spielen: ein Bett zurechtmachen am Boden, sich zum Schlafen 

legen und das Lied singen.  
 

- Beim Anschauen eines Bildes oder Bilderbuchs zum Thema das Lied singen. 
 

- Sprechzeichnen: liegende Mondsichel zeichnen zum Singen. 
 

- Verschiedene Zwerge oder Tiere gehen schlafen, das Kind legt z. B. einen 
Zwerg zum Schlafen, ohne dass Th. etwas sieht, Th. rät, welcher Zwerg oder 
welches Tier eingeschlafen ist.  

 
 
Zur gleichen Melodie: Föif feini Fisch 

 
Föif feini Fisch 
die ligged ofem Tisch 

eine hani abe gno 
jetzt sind nor no vier do  
vier feini Fisch 

 
- Fische zeichnen und ausschneiden, auf den Tisch legen und singen, jedes Mal einen Fisch wegnehmen oder 

aufsaugen und ev. nachzählen.  

 
- Apérofische nehmen und mit den Lippen  aufpicken, ev. im Mund hin und hertransportieren, essen, ev. auf Schlucken 

achten. 
 

- Fische angeln. 
 

- Verschiedenfarbene Fische brauchen, zuerst sagen, welcher Fisch weggenommen werden soll (de roti Fisch, de blaui 

Fisch) 
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Ideen: 

- Verschiedene Figuren oder Tiere verunfallen, das Kind sagt, was verletzt ist 
(De Hund hed sôBei broche, de Elefant hed de R¿ssel verstuucht, de Giraff 
blüetet am Hals), wir singen das Trostlied und das Tier geht weiter. 

 
- Beim Doktorspiel Trostlied singen. 
 
- Körperschema: Das Kind oder ein Plüschtier braucht viele Pflaster, wir kleben 

sie auf verschiedene Körperteile, die wir benennen und singen jedes Mal das 
Lied, nehmen dann das Pflaster ev. wieder weg. 

 
- Kind spielt Unfälle: es erzählt, wie der Unfall passiert ist, wir singen jedes Mal 

das Trostlied. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                      



 42 

 

 

 

 

 

   

 

 

 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  


